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Geringwertige 
Wirtschaftsgüter
Neues Wahlrecht der Sofortabschreibung.

Ab dem 1. Januar 2008 wurde die Gren-

ze für sofort abzugsfähige geringwertige

Wirtschaftsgüter von 410 Euro auf 150 Euro

Anschaffungs- oder Herstellungskosten

gesenkt. Wirtschaftsgüter zwischen 150

Euro und 1000 Euro sind in einen Sammel-

posten einzustellen und gleichmäßig über

fünf Jahre abzuschreiben.

Durch das Wachstumsbeschleuni-

gungsgesetz vom 22. Dezember 2009

wurde ein neues Wahlrecht für Wirt-

schaftsgüter zwischen 150 Euro und 410

Euro eingeführt. Diese können nun wieder

– wie vor 2008 – sofort abgeschrieben wer-

den. Weiterhin besteht die Möglichkeit,

diese Wirtschaftsgüter in den Sammelpos-

ten einzustellen und auf fünf Jahre abzu-

schreiben. Dieses Wahlrecht kann jedoch

nur einheitlich für alle im Wirtschaftsjahr

angeschafften Wirtschaftsgüter ausgeübt

werden. Wird demnach für die Anschaffung

zum Beispiel  eines PCs mit Anschaffungs-

kosten von 400 Euro der Sofortabzug

gewählt, dann müssen sämtliche Anschaf-

fungen mit einem Wert zwischen 150 Euro

und 410 Euro ebenfalls im Anschaffungs-

jahr sofort abgeschrieben werden.

Lediglich die Wirtschaftsgüter mit

einem Wert von mehr als 410 Euro und bis

1000 Euro sind weiterhin zwingend in den

Sammelposten einzustellen und auf fünf

Jahre gleichmäßig oder auf die betriebsge-

wöhnliche Nutzungsdauer abzuschreiben.

In der Literatur wird auch die Auffas-

sung vertreten, dass die geringwertigen

Wirtschaftsgüter bis Anschaffungskosten

410 Euro über die Nutzungsdauer abzu-

schreiben sind. Mit der Änderung sind

auch die besonderen Aufzeichnungspflich-

ten für die geringwertigen Wirtschaftsgü-

ter mit Anschaffungs- oder Herstellungs-

kosten von mehr 150 Euro bis 410 Euro wie-

der eingeführt worden. Außerdem ist die

Ausübung des Wahlrechtes gesondert zu

dokumentieren. Bei der Berechnung der

richtigen Variante

hilft Ihnen Ihr

Steuerberater.

Josef Ludwig,
 Steuerberater und
Wirtschafts prüfer,
Vizepräsident der
Steuerberaterkam-
mer Rheinland-Pfalz
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ie Wirtschaftskrise hat die Umsätze der rheinland-pfälzischen Industrie
im Jahr 2009 stark schrumpfen lassen. Auch bei den Arbeitsplätzen wer-

den die Folgen der stärksten Rezession der Nachkriegszeit zunehmend
spürbar. Die rheinland-pfälzischen Industriebetriebe erwirtschafteten nach An-
gaben des Statistischen Landesamtes in Bad Ems im Jahr 2009 Umsätze in Höhe
von rund 62,4 Milliarden Euro, das waren 19,9 Prozent weniger als im Jahr zuvor
(Deutschland: minus 18,2 Prozent). Der Auslandsumsatz sank um 22,1 Prozent
(Deutschland: minus 20 Prozent), das Inlandsgeschäft ging um 17,6 Prozent zu-
rück (Deutschland: minus 16,7 Prozent). Die Exportquote sank damit leicht auf
48,6 Prozent (Deutschland: 44,1 Prozent).

Im Dezember 2009 zählte die rheinland-pfälzische Industrie 239 789 Beschäf-
tigte, das waren rund 8.400 beziehungsweise 3,4 Prozent weniger als vor Jahres-
frist (Deutschland: minus 4,5 Prozent). Die Zahl der geleisteten Arbeitsstunden lag
um 7,7 Prozent unter der des Jahres 2008 (Deutschland: minus 8,9 Prozent).

Nur zwei Wirtschaftszweige - die Herstellung von pharmazeutischen Er-
zeugnissen (plus 1,5 Prozent) und der vergleichsweise kleine Zweig Tabakverar-
beitung (plus 7,8 Prozent) - erzielten höhere Umsätze als im Vorjahr. Alle anderen
Branchen verzeichneten Rückgänge, die bei der Herstellung von Kraftwagen und
Kraftwagenteilen, dem zweitgrößten Wirtschaftszweig in Rheinland-Pfalz, be-
sonders drastisch ausfielen (minus 44,9 Prozent). Von der Krise ebenfalls stark
betroffen waren die umsatzstarken Zweige Metallerzeugung und -bearbeitung
(minus 27 Prozent) sowie Maschinenbau (minus 22,5 Prozent), aber auch die Her-
steller von Gummi- und Kunststoffwaren sowie von Metallerzeugnissen (jeweils
minus 17,5 Prozent), von chemischen Erzeugnissen (minus 17,3 Prozent) sowie
von Glas und Glaswaren, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden (minus
12,3 Prozent).

In den meisten Wirtschaftszweigen führten die Umsatzeinbußen zu weniger
Beschäftigung. Unter den großen Branchen verzeichnete die Metallerzeugung
und -bearbeitung mit minus 8,1 Prozent im Dezember eine deutlich niedrigere
Beschäftigtenzahl als ein Jahr zuvor. Überdurchschnittliche Rückgänge gab es
auch in den Wirtschaftszweigen Herstellung von Glas und Glaswaren, Keramik,
Verarbeitung von Steinen und Erden (minus 5,5 Prozent), Herstellung von Kraft-
wagen und Kraftwagenteilen (minus 5,2 Prozent) sowie Herstellung von Metal-
lerzeugnissen (minus 3,9 Prozent). In der Gummi- und Kunststoffwaren-Branche
waren 2,7 Prozent weniger Menschen beschäftigt, im Maschinenbau 2,4 Prozent.
Moderater fiel die Personalreduzierung in der Chemieindustrie (minus 1,1 Pro-
zent) und in der Papierherstellung aus (minus 0,9 Prozent). Gegen den Trend wa-
ren im Dezember in der Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln (plus 0,4
Prozent) sowie der vergleichsweise kleinen Tabakbranche (plus 7,8 Prozent) mehr
Menschen tätig als ein Jahr zuvor. Die Pharmaindustrie konnte ihren Personal-
stand halten. ∞
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INDUSTRIE MUSSTE 2009 STARKEN 
UMSATZRÜCKGANG VERKRAFTEN
Beschäftigtenabbau hält an
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UMSÄTZE DER RHEINLAND-PFÄLZISCHEN INDUSTRIE  2005  BIS  2009
in  Mi l l iarden Euro
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